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Tageblakt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

AbonnementsEinladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreis blättmit der Gratis Beilage Sonmntags-
blatt (IJlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit
der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Zuſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Ünterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.
Das Merſeburger Kreisblatt

veröffentlicht alle Verordnungen
und Erlaſſe des Königl. Land-
rathes Hrn. Weidlich, der Polizei
Behörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmach-
ungen der hieſigen Königl. Militär-,
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auctionen u. ſ. w.
hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
t unſeren Boten (1,49 ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von den
Landbriefträgern (1,95 Mk.) entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh
ung der Abonnementsbeträge gegenAushändi ung einer von uns ausge
ſelten Duittung beauftragt.

[„J J W

Merſeburg, den 22. December 1892.

F Der Bimetallismus.
80C. Bei der Beantwortung einer bimetalliſti-

ſchen Jnterpellation im Reichstage machte der
Reichskanzler auf eine Gefahr aufmerkſam, die
in der That nicht zu unterſchätzen iſt. Leute, denen
es nicht gut geht oder die nur langſam vorwärts
kommen, ſind leicht geneigt, an ein Allheilmittel
zu glauben und ſich in den Bann eines Schlag-
wortes zu begeben. Der Bimetallismus, d. h. die
Währung, nach der beide Münzmetalle, Gold und
Silber, nach einem feſt beſtimmten Verhältniß die
Functionen des Geldes verrichten, iſt gewiß an
ſich mehr als ein Schlagwort; allein es iſt ſo
außerordentlich ſchwer, ſich in die Währungs-
fragen einzuarbeiten und ein ſicheres wohlbe
gründetes Urtheil über dieſe oder jene Art der
Währung zu gewinnen, daß der Bimetallismus
als Agitationsmittel in der Bevölkerung für die
Meiſten nicht viel mehr ſein kann, als ein Schall,
mit dem ſie unklare Begriffe verbinden. Man
hat namentlich auf dem Lande mit dieſen Agi-
tationsmittel zu wirken geſucht und dabei viel
fach die Vorſtellung erweckt, als ſei die im All-
gemeinen wenig günſtige Lage der Landwirthſchaſt
eine Folge unſerer Goldwährung und als würden
alle Leiden durch Einſetzung des Silbers in die
gleichen Rechte, die das Gold hat, verſcheucht
werden.

Das Silber iſt für den Gelddienſt viel
weniger geeignet als das koſtbarere Gold.
Früher nahm man ein Werthverhältniß von
Gold und Silber wie 1: 15, an, d. h. eine
Unze Gold ſollte ſoviel gelten als 152 Unzen
Silber. Mit dem außerordentlichen Steigen
der Silberproduction und mit dem Uebergang
großer Jnduſtrieſtaaten, namentlich Englands,
zur Goldwährung verſchob ſich jenes Verhältniß
immer mehr zu Ungunſten des Silbers. Eine
künſtliche Wiederherſtellung des früheren Silber
werths durch internationale Verträge iſt kaum
möglich, da der größte Handelsſtaat England

bei der Goldwährung verharrt und da ferner
jeder Krieg die Abmachung über den Haufen
werfen und den Staat, der ſeine Währung auf
ein künſtliches Verhältniß zwiſchen Gold und
Silber aufgebaut hätte, in die größten wirth-
ſchaftlichen Nöthe ſtürzen würde.

Auf die Frage: Was denn dem Landwirth
mit der Aufnahme des Silbers in unſere
Währung nach einem Verhältniſſe zum Gold,
das der Weltmarkt nicht anerkennt, genützt
werden könne, erhält man gewöhnlich die Ant-
wort, daß dann die Preiſe der Producte ſteigen
und die Vortheile concurrirender Länder mit
unterwerthiger Währung beſeitigt werden würden,
Natürlich ſteigen die Preiſe der Waaren, wenn
der Werthmeſſer Geld verſchlechtert wird, wenn
die Geſetzgebung das Silber als Münzmetall
annimmt und der einzelnen Münze einen höheren
Werth beilegt als ſie wirklich hat. Vortheil
davon, und zwar einen einmaligen, haben aber
nur diejenigen, die ihre Schulden in Gold
contrahirt haben und nun mit ſchlechterer
Münze zahlen können, Nachtheil und zwar
dauernden haben alle, die wie die Beamten un-
veränderliche Beträge beziehen, gleich bleibt ſich
die Sache für alle Producenten unter einander,
weil alle Preiſe im gleichen Verhältniſſe ſteigen,
alſo auch die Preiſe der Waaren, die der
einzelne Producent braucht. Verloren aber
geht namentlich der allgemeine Vortheil, daß die
Währung keinen Schwankungen unterliegt, daß
mit der fortdauernden Verſchiebung des nach
Angebot und Nachfrage auf dem Weltmarkte
beſtimmten Werthverhältniſſes keine Speculation
im Waarenhandel getrieben werden kann, daß
die Goldwährung auch gegenüber den wirth
ſchaftlichen Erſchütterungen eines Krieges Stand
zu halten vermag.

Was nun den Einfluß der Währungsverhält-
niſſe im internationalen Waarenaustauſch bvetrifft,
ſo kann wohl unter Umſtänden die Entwerthung
des Silbers in Ländern mit Silber- oder Doppel-
währung wie eine Exportprämie wirken. Ehe
ſich alle Preiſe und namentlich auch die Löhne
durch Steigen nach dem Sinken des Werthes
des geſetzlichen Zahlungsmittels richten, vergeht
eine gewiſſe Zeit, beſonders in Ländern mit
wenig entwickeltem Verkehr. Jnnerhalb dieſes
Uebergangs bekommt man noch für 10 Silber-
ſtücke annähernd ſo viel wie früher, obgleich die
10 Silberſtücke ſelbſt in der Eigenſchaft des
Silbers als Waare im Werthe geſunken ſind,
alſo auch billiger als früher angeſchafft werden
können. Dieſen günſtigen Umſtand benutzen die
Exporteure, kaufen mit entwerthetem Gelde, deſſen
Entwerthung der Producent, insbeſondere der
Bauer und Arbeiter, noch nicht kennt, Waaren
auf und konkurriren mit ihnen auf dem Welt
markte, der nach Gold rechnet, oder warten das
Steigen der Waarenpreiſe im Jnnlande ab. So
wird z. B. auch je nach dem, ob der Kurs des
PapierRubels ſinkt oder ſteigt, die Ausfuhr
ruſſiſchen Getreides erleichtert oder erſchwert.
Den Nutzen aus dieſen Verſchiebungen zieht das
große Kapital, keineswegs der ruſſiſche Bauer,
der weder ſo richtig noch ſo frühzeitig die
Schwankungen des Geldwerths überſehen kann.

Unſere Goldwährung bietet uns alſo für den
Jnlandsverkehr den großen Vortheil, daß die
Waarenpreiſe und Löhne keinen Veränderungen
je nach dem ſchwankenden Verhältniſſe von Gold
und Silber unterliegen. Höhere Preiſe, nur
herbeigeführt durch Verſchlechterung oder Ver-
kürzung des allgemeinen Werthmeſſers, können
nichts nützen und Niemand wird ſich einbilden,
daß ein Stück Tuch länger wird, wenn man
die Elle kürzer macht. Auch OeſterreichUngarn
erachtet es in ſeinem eigenen wirthſchaftlichen
Jntereſſe, zur Goldwährung überzugehen. Für
den internationalen Verkehr wäre es wohl er
wünſcht, wenn der Silberentwerthung und den
Schwankungen des Verhältniſſes zu Gold durch
einen Vertrag Einhalt gethan werden Lönnte.
Aber das ſetzt die volle Uebereinſtimmung aller
Culturländer voraus, die einſtweilen in weitem
Felde ſteht.

S,SSSsob lPolitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin werden, wie die „Poſt, hört, am

30. December vom Neuen Palais nach dem
Berliner Schloſſe überſiedeln. Die Neu
jahrsgratulation am Kaiſerhofe wird am
1. Januar den üblichen Verlauf nehmen. Wie
ſtets, werden bei dieſer Gelegenheit auch diesmal
alle kommandierenden Generale zur Cour er
ſcheinen.

Der Präſident des preußiſchen
Herrenhauſes. Der Herzog von Ratibor
ſollte nach der Mittheilung verſchiedener Blätter
derartig ſchwer erkrankt ſein, daß er ſein parla-
mentariſches Amt nicht wieder antreten könne.
Das iſt unzutreffend.

Die Stichwahl im Reichstagswahl-
kreiſe StuhmMarienwerder, der bekannt
lich leider an die Polen verloren gegangen iſt,
hat eine ſehr erregte Erörterung zur Folge.
Es wird von verſchiedenen Seiten mit vielem
Nachdruck behauptet, es hätten auch deutſche
Wähler gegen den freiconſervativen Candidaten
Weſſel und für den Polen von Donimirskt ge-
ſtimmt. Es iſt wirklich im höchſten Grade zu
bedauern, wenn kleinliche politiſche Meinungs-
verſchiedenheiten ſo weit führen. Der Pole mag
den Deutſchen nicht, das iſt eine bekannte Sache
und hier mußte ihm eben bewieſen werden, daß
auf der Wacht für das Deutſchthum alle Deutſchen
Schulter an Schulter ſtehen. Wächſt der anti-
deutſche Uebermuth der Polen, StuhmMarien-
werder hat dazu geholfen.

Die neue Partei. Nachdem die
Gerüchte von der Bildung einer neuen politiſchen
Partei einige Tage hindurch ſehr viel von ſich
reden gemacht haben, fängt es nun bereits an,
wieder ſtiller zu werden. Den Herren Partei-
gründern ſcheint es wie dem Fuchs ergangen zu
ſein, der die Trauben auch ſauer fand, welche
er nicht erreichen konnte.

Unſere Landwehr. Das der ſächſiſchen
Regierung naheſtehende „Dresdner Journal“
veröffentlicht an hervorragender Stelle, anläßlich
der bekannten Aeußerungen des Militär-Wochenbl.
über die Landwehr, einen Artikel, in dem es
heißt:

„Lebhafte Verſtimmung unter den Landwehrmännern iſt
durch die Ausführungen der Bertheidiger der Militär
vorlage hervorgerufen, daß den Landwehrleuten nicht
daſſelbe zugemuthet werden könne, wie den Linientruppen
und daß man deshalb die Feldarmee verjüngen müſſe.
Es beruht dies aber auf einem großen Mißverſtändniß.
Die Landwehr habe ſtets dem Vaterlande im Kriege die
allergrößten Dienſte erwieſen, ſich ſtets mit ausgezeichneter
Tapferkeit geſchlagen. Für die verbündeten Regierungen
ſind aber folgende Gründe maßgebend: Halten ſie es
für unrichtig, wenn man ſofort bei einem Kriegsausbruch
die Landwehr mit in erſter Linie gegen den Feind ſende,
während junge unverheirathete Männer zu Hauſe bleiben.
2) Wird bei der Vermehrung der Friedenspräſenzſtärke den
Landwehrleuten Zeit und Gelegenheit gegeben, ſich mit den
Formen des Dienſtes wieder vertraut zu machen und ſich
an die Strapazen zu gewöhnen. Jn früheren Zeiten hat
man nur nach einer Seite Krieg führen brauchen und man
hat daher die Landwehr zunächſt in die zweite Linie ſtellen
können. Jetzt aber muß man die Landwehr, falls die
alte Militärorganiſation beſtehen bleibt, bei der Möglichkeit
eines Krieges nach mehreren Seiten ſofort in der erſten
Linie verwenden. So ſteht die Sache, und die Militär
vorlage ſchließt alſo keine Beleidigung der Landwehr in ſich.“

Ueber die Ausſichten der Militä r
vorlage äußert ſich jetzt auch die Nordd.
Allg. Ztg. Das Blatt ſchreibt:

„Jn der geplanten Verjüngung der Feldarmee, in der
Sicherheit, aus der Erfüllung der Wehrpflicht im Frieden
nach zwei Jahren auszuſcheiden, liegen Momente, die Denen
von hohem Werth ſind, welche ſelbſt oder durch ihre Söhne
die perſönliche Laſt der Heerespflicht erfüllen. Hiervon
war in der gegneriſchen Beleuchtung der Vorlage ſo gut
wie gar keine Rede, vielleicht, weil jene negierende Kritik
weiß, daß die von ihr in den Vordergrund gerückte finan
zielle Mehrbelaſtung in dem Urtheil der Nation kaum ſo
ſchwer wiegen dürfte, als die in Ausſicht geſtellte perſön
liche Erleichterung. Hierauf näher einzugehen, mag vorbe
halten bleiben vorläufig aber können wir nicht einräumen,
daß es eine optimiſtiſche Auffaſſung der Sache ſei, wenn
wir nach dem Ergebniſſe der erſten Leſung der Vorlage im
Plenum des Reichstages demjenigen der Commiſſionsbe-
rathung der weiteren Stadien mit Vertrauen entgegenſehen.“

Die Staatsanwaltſchaft hat, Berliner
Zeitungen zufolge, gegen den antiſemitiſchen Abg.
Böckel wegen eines die Militärbehörde
beleidigenden Artikels das Strafverfahren
eingeleitet.

Der Reichstag und das preußiſche
Abgeordnetenhaus werden im neuen Jahre
am ſelben Tage ihre geſetzgeberiſchen Arbeiten
wieder aufnehmen und zwar am 10, Januar.
Der Reichstag wird zuerſt an die neuen Steuer-
vorlagen herantreten, das Abgeordnetenhaus ſich
mit der Vorlage betr. die Verbeſſerung des

Volksſchulweſens und des Dienſteinkommens der
Volksſchullehrer befaſſen. Die Geſetzesvorlage
betr. die Reform des preußiſchen Landtags
wahlrechts, die ſoeben vom Miniſterium definitiv
feſtgeſtellt worden, wird dem Abgeordnetenhauſe
ſofort im neuen Jahre zugehen.

Der Rechtsanwalt Hertwig, der
Vertheidiger Ahlwardts, ſoll die ihm angebotene
Reichstagscandidatur im Wahlkreiſe Lieg-
nitz abgelehnt haben,

Die Löwe-Affaire. Es wird
jetzt beſtätigt, daß die Firma Steinlen in
Mülhauſen i. Elſaß, deren chriſtliche Beſitzer
ſchon ſeit Jahren mit Frankreich Geſchäfte
machen, auch den Maſchinen- Auftrag erhielten,
um welchen die Firma Löwe vergeblich nach
ſuchte. Der Reichsregierung ſind die Thatſachen
bekannt, die zwar geſetzlich nicht anzufechten ſind,
aber entſchiedenen Tadel verdienen. Die Firma
Krupp in Eſſen läßt erklären, ſie habe
zum letzten Male 1858 Offerten nach Paris
gerichtet, nicht aber 1866 oder 1868. Endlich
wird noch Folgendes erwähnt: Jm Jahre
1886 hat Fürſt Bismarck den deutſchen chemiſchen
Fabriken erklärt, ſie ſollten nur immer ſo viel
Pikrinſäure zur Herſtellung der Melinitbomben
nach Frankreich ſenden, wie ſie fertig bekommen
könnten. Ferner iſt das ganze Holz, welches das
franzöſiſche Kriegsminiſterium 1886 zum Baracken
bau an der deutſchen Grenze gebrauchte, von der
kaiferlich deutſchen Forſtverwaltung angeblich ge
liefert. Jn allen dieſen Fällen hat man doch
aber von Frankreich dann Offerten gemacht, und
nicht von deutſcher Seite.

Emin Paſcha. Die über den erſt todt
gefagten und dann wieder lebendig gewordenen
Emin Paſcha verbreiteten neueſten Mittheilungen
ſind veraltet, es handelt ſich dabei nur um eine
Wiederaufwärmung der ſchon vor einem halben
Jahre verbreiteten Nachrichten, welchen dann die
Todesmeldung folgte. Als ſicher iſt nur ſo
viel wohl anzunehmen, daß Emin Paſcha nicht
todt iſt, denn dann wären ganz ſicher aus Central-
afrika Mittheilungen zur Küſte gelangt, welche
Näheres berichteten. Wo der Paſcha ſteckt, mag
der Himmel wiſſen vielleicht ift er immer noch
an einer abgelegenen Stelle des Victoria Seces.

Schweiz
Der ſchweizer Nationalrath hat den

Bundesrath in Bern bevollmächtigt, vom 1. Jan,
ab gegen Frankreich Repreſſalien ein-
treten zu laſſen, falls bis dahin nicht der
ſchweizeriſch franzöſiſche Handelsvertrag in Paris
unterzeichnet worden iſt.

Jtalien.
Jn der römiſchen Deputiertenkammer

iſt verſucht worden aus Anlaß der Thatſache,
daß bei einer italieniſchen Bank Unregelmäßig-
keiten entdeckt ſind, dem Miniſterium Giolitti
ein Bein zu ſtellen. Nach einer ruhigen Er
klärung des Miniſters, man möge doch die
Pariſer Skandalſeuche nicht auch nach Jtalien
verpflanzen, wurde dem Kabinet mit 318 gegen
27 Stimmen ein Vertrauensvotum ertheilt.

Frankreich.
Jeder Tag bringt in der franzöſiſchen

Deputirtenkammer neuen Scandal. Der
frühere Finanzminiſter Rouvier hat die Ent-
hüllung machen müſſen, bei ſeinem Amksantritt
habe er nicht genügend geheime Mittel
zur Vertheidigung der Republik vor-
gefunden und deshalb ſeine Zuflucht zu
perſönlichen Freunden genommen. Das ſei ſtets
ſo geweſen. Das war der Kammer denn doch
etwas ſehr ſtark und der Unwille machte ſich in
ſcharfer Weiſe Luft, Daß die guten Freunde
der Miniſter nicht umſonſt Millionen
hergegeben haben, iſt doch ganz ſelbſt
verſtändlich und man kann ſich denken, wie an
der Seine regiert wird. Dem radikalen Führer
Clemenceau wurde von dem Abg. Déroulèede
vorgeworfen, er habe mehrere Millionen be-
kommen, um zu verhindern, daß Frankreich ſ. Z.
Einſpruch gegen die Occupation Aegyptens
durch England erhob. Hierüber gab es furcht
baren Lärm. Dabei dauern die Hausſuchungen
fort, und der Staatsanwalt hat nun endlich die
lange geſuchten Geldanweiſungen der Panama-
geſellſchaft für eine Reihe von Abgeordneten in
die Hände bekommen. Die Zeitungen räumen
ein, daß der gegenwärtige Zuſtand des Skandals
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das tollſte, ſei, was jemals ſeit 1870 dageweſen.
Auch dem früheren Miniſter des Jnnern,
Conſtans, werden Unterſchleife bei den ſtaat-
lichen Geheimfonds zum Vorwurf gemacht.
Nachdem nun die Unverletzlichkeit der
Abgeordneten zeitweiſe aufgehoben iſt,
ſollen alle Senatoren und Abgeordnete, gegen
welche der begründete Vorwurf der Beſtechung
aufgetaucht iſt, und die ſich von demſelben nicht
reinigen können, verhaftet werden. Am
Dienſtag iſt mit den Verhaftungen be-
gonnen. Die Enthüllungen dürften übrigens
in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden
und noch ſehr arge Geſchichten an den Tag
bringen die ganze Affaire iſt die Rache zurück
gedrängter, früher ſehr einflußreicher Politiker
an deren Spitze die Herren Conſtans, An
drieux c. ſtehen. Etwa zwanzig Senatoren
und Abgeordnete, darunter ſieben ehemalige
Miniſter, ſind bereits beſchuldigt, ſich haben be
ſtechen zu laſſen. Ein halbes Dutzend Duell
forderungen ſind im Umlaufe. Darum kümmert
man ſich freilich wenig, um ſo mehr aber um
den tiefen Eindruck, welchen dieſe Blosſtellungen
der herrſchenden Kreiſe in allen Theilen der
Bevölkerung machen. So ſchlimm war es mit
Boulanger nicht, dem der Proceß gemacht
wurde, ſagt man heute bereits in Paris. Wenn
jetzt Wahlen wären, könnte Böſes paſſiren.

Großbritannien.
Die Geſchäftslage iſt auch in England

recht ſchlecht. Die Spinnereibeſitzer in Lancaſhire
haben die Arbeit auf drei Tage in der Woche
beſchränkt, um dadurch die Arbeitgeber in anderen
Diſtricten wirkſam zu unterſtützen,

Orient.
Jn Belgrad werden neue innere

Unruhen erwartet, weil das Miniſterium
mit dem ihn feindlichen Staatsrath auf das
Heftigſte zuſammengerathen iſt und die Körper-
ſchaft aufgelöſt hat. Jn den Straßen der ſerbiſchen
Hauptſtadt hat es mehrfach Tumulte gegeben.
Die Radikalen, aus welchen der Staatsrath zu-
ſammengeſetzt iſt, halten Proteſtverſammlungen ab.

Jn Bulgarien ſollen im Januar
große Wahlen für eine Nationalver-
ſammlung ſtattfinden, welche über die Ver
faſſungsänderung, deren Grundzüge jetzt feſt
geſtellt ſind, definitiv beſchließen ſoll.

Aſien.
Nach Telegrammen aus Baku iſt der Schah

von Perſien ſehr erheblich erkrankt.
Japan iſt der einzige aſiatiſche Staat,

der ein Parlament nach europäiſchen Be
griffen hat. Letzthin iſt dieſe Volksvertretung
vom japaniſchen Kaiſer perſönlich eröffnet worden,

Amerika.
Jn Homeſtead hat jetzt der Proceß wegendes S Khe die Arbeiter der Carnegieſchen

Fabrik zu vergiften, weil dieſelben nicht dem
Streik beitreten wollten, begonnen. Der Haupt-
argeklagte Thomas Beatty giebt zu, daß er den
Zweck der Vergiftung gekannt habe, als er dem
Koch der Cantinen in Homeſtead das Gift zur
Vermiſchung mit den Speiſen überreichte. Eine
Anzahl von Arbeiterführern, die in den Proceß
verwickelt ſind, iſt verhaftet.

Jn Chile herrſcht eine große Aufregung,
man befürchtet einen neuen Putſch.

Die Ermordung eines Deutſchen
in Braſilien. Die beſtändigen revolutionären
Wirren im Staate Rio Grande do Sul in
Braſilien haben ein neues Opfer gefordert.
Fr. Hänſel, der treue Freund und Mitarbeiter
des verſtorbenen unvergeßlichen Führers der
Deutſchen, C. v, Keoſeritz, einer der verdienſtvollſten

Deutſchen Braſiliens, iſt meuchlings ermordet
worden.

r e eProvinz und Umgegend.
f Nordhauſen, 21. Dec. Die wegen

des bei Wallhauſen vorgekommenen Raub-
anfalls hierſelbſt in Haft gebrachten
Zigeuner ſind ſämmtlich entlaſſen worden,
da ſich ihre Unſchuld an dem Vorfalle heraus
geſtellt hat. Jn Sangerhauſen hingegen be-
finden ſich die vier direct der That beſchuldigten,
in Hohlſtedt verhafteten Zigeuner noch in Haft.
Genügende Aufklärung iſt in die dunkle Sache
auch jetzt noch nicht gebracht worden.

Die Naydamühle bei Gößnitz iſt mit vielen
Wirthſchaftsgegenſtänden und großem Vorrath
an Getreide und Mehl vollſtändig niederge-
brannt. Der Schaden überſteigt 100,000 Mark.
Es heißt, daß das Feuer in Folge der Exploſion
einer Petroleumlampe entſtanden ſei.

Weida, 21. Dec. Die hieſige Zeitung
ſchließt ihren Bericht über die Viehzählung mit
den Worten: „Eſel ſind nicht vorhanden.“
Glückliche Stadt!

f Aus Braunſchweig wird geſchrieben:
Gegenüber den Beſtrebungen, einzelne Brauereien,
deren Abnehmer und Lieferanten bei Arbeiter
ſtreitigkeiten zu boykottiren, haben ſich die
großen Braunſchweiger Brauereien zu einer
feſten Vereinigung zuſammengethan, um
ſich gegenſeitig gegen ſolche Boykotts zu ſchützen.
Die Vereinigung iſt auf Grund genauer
Statuten zunächſt bis 1. April 1894 geſchloſſen.
Verſtöße gegen dieſe Statuten werden mit einer
Conventionalſtrafe von 10000 Mk. für jeden
einzelnen Fall beſtraft. Falls eine Brauerei
boykottirt wird, wird ſie aus der Vereinskaſſe
mit drei Mark für jedes in Folge des Boykotts

weniger verkaufte Hectoliter Bier ſchadlos ge-
halten. Wirthe, die in Folge eines Boyfkotts
von einer Brauerei abſpringen, erhalten von
anderen Vrauereien nur Bier zu erhöhten Preiſen.
Auch ſind Beſtimmungen getroffen bezüglich der
in Folge eines Boykotts entlaſſenen oder aus
getretenen Arbeiter u. ſ. w. Zu wünſchen iſt
ſchon, daß dieſes Kampfſyſtem gar nicht erſt zur
Erprobung gelangt. Die Boyfottirungen haben
nach allen Seiten hin ſchon unendlich viel
Schaden angerichtet.

Ueber ein Vorkommniß in Braunſchweig
berichtet das Braunſchw. Tagebl.: Ein hieſiger
Staatsanwalt geräth mit einem hieſigen Land-
gerichtsdirector wegen amtlicher Vorkommniſſe
in Differenzen. Der Staatsanwalt iſt auch
Reſervelieutenant in dieſer Eigenſchaft glaubt
er ſich verpflichtet, ſeine, wie er meint, verletzte
Ehre mit der Waffe in der Hand wieder her
ſtellen zu müſſen er ſchickt alſo dem Gerichts
director ſeine Zeugen und läßt denſelben auf
Piſtolen fordern. Der Geforderte lehnt
aber verſtändiger Weiſe das Duell ab.

Bezüglich der Leipziger Garnbörſe
wird aus Leipzig geſchrieben Nachdem, wie be
kannt, die Michaelismeſſe in Folge der Cholera
befürchtungen in dieſem Jahre ausgefallen iſt,
hat auch die regelmäßig in den Meſſen abge
haltene Baumwoll- und Leinengarnbörſe nicht
ſtattfinden können. Jn den Kreiſen der Baum-
woll und Leineninduſtriellen wird deshalb beab-
ſichtigt, die in der bevorſtehenden Neujahrsmeſſe
in den Räumen der Leipziger Börſenhalle (Neue
Börſe), am 3. Januar ſtattfindende Garnbörſe
diesmal möglichſt zahlreich zu beſuchen, umſomehr,
als die Geſchäftsverhältniſſe in der Textilbranche
ſich gebeſſert haben und man einen unmittelbaren
Meinungsaustauſch, wozu auch die Garnbörſe
am beſten Gelegenheit giebt, für geeignet hält.

F Meißen, 20. Decbr. Einen ſchrecklichen
Tod fand hier die Waſchfrau Hoppe. Dieſelbe
hatte die im Garten befindliche, zur Aufnahme
von Abfallwaſſer beſtimmte Senkgrube geöffnet,
um hier das Ausringen ihrer Wäſche vorzu-
nehmen. Hierbei iſt die Frau entweder ausge-
glitten oder hat plötzlich, da ſie an Epilepſie litt,
einen Krampfanfallbekommen, kurz,ſie iſt kopfüber
in die mit ſchmutzigem Waſſer angefüllte Grube
gefallen. Da den Vorgang Niemand be-
obachtet hatte, ſo konnte der Verunglückten auch
keine Hilfe werden. Als ſie nach Verlauf einer
Viertelſtunde geſucht wurde, fand man ſie mit
dem Kopf im Waſſer liegend. Die ſoſort vor-
genommenen Wiederbelebungsverſuche blieben er
folglos und der herbeigeholte Arzt konnte nur
den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen.

F Pirna, 21. Dec. Ein ſchwerer Unglücks-
fall mit tödtlichem Ausgange ereignete ſich in
der Celluloſefabrik. Auf dem Zweiggeleiſe der
Fabrik waren Arbeiter, darunter der Fabrik-
arbeiter Obſt, beſchäftigt, eine mit Schwefelkies
beladene Doppellowry nach der Niederlage zu
ſchieben. Bei dieſer Arbeit kam der genannte
Obſt dadurch ums Leben, daß er von den
Seitenrungen der Lowry gegen die Schuppen-
wand gedrückt wurde. Daſſelbe Schickſal
konnte bei dieſer Gelegenheit noch einen anderen
Arbeiter erreichen, doch gelang es dieſem, ſich
noch rechtzeitig zu retten.

7 7 7 „7„7„G eStadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 22. December 1892.
Perſonalien. Seconde-Lieutenant von

Heimendahl, vom Thür. HuſarenRegiment
Nr. 12, à la guite des Regiments geſtellt.

Winters Anfang. Geſtern früh
9 Uhr 18 Minuten trat die Sonne in das
Zeichen des Steinbocks. Dieſer Moment bezeich
net den Anfang des Winters. An dieſem
kürzeſten Tage von nur 7 Stunden 47 Min.
Länge hat die Sonne ihren tiefſten Stand in
dieſem Jahre erreicht. Der Winter iſt kein ſehr
pünktlicher Herr; nachdem er einige vorwitzige
Gaſtviſiten ſchon gemacht, ſcheint er es mit
ſeinem Eintreffen zur feſtgeſetzten Zeit nicht be
ſonders genau nehmen zu wollen. Hoffentlich
bringt er aber wenigſtens bis zum Weihnachts
abend noch den weißen Schmuck der Natur, ohne
welchen das Weihnachtsfeſt uns nicht die rechte
Weihe zu haben ſcheint.

X Das Weihnachtsfeſt iſt in hervor-
ragender Weiſe ein Feſt der Liebe, das eben
macht es gerade zum Feſt der ganzen Menſch-
heit, an welchem jeder, welchen Glaubensſtand-
punkt er auch einnehme, innerlich betheiligt iſt.
Welchen Ausdruck man auch dem Gedanken
geben mag, es iſt doch das für die Menſchheit
Höchſte und Erhabenſte, das hier in die Er-
ſcheinung tritt. Aber begnügen wir uns nicht
mit einer allgemeinen Rede, laſſen wir das
Gefühl auch zur That werden. Es iſt ſo ſchön,
andern wohlzuthun, und es giebt ſo viele, an
denen man die Liebe zu bethätigen reichlich
Gelegenheit hat. Du kennſt vielleicht, lieber
Leſer, in deiner Nachbarſchaft eine ärmere
Familie, in der es am Nöthigſten fehlt, du weißt
von Perſonen, die allein ſtehen, deren ſonſt
niemand gedenkt. Wem nun daran gelegen iſt,
einen Mitmenſchen glücklich zu machen, und
wer ſich ſelbſt damit eine Freude bereiten will,
die reinſte, die es geben mag, der möge ſich
erinnern, daß das Wohlthun nicht im Belieben
ſteht, ſondern einfach Pflicht iſt, aber eine, die
von dem Herzen befohlen wird.

Der Reichskanzler macht bekannt, daß für

das Jahr 1893 an Vergütung für die
Naturalverpflegung für Mann und Tag
für die volle Tageskoſt mit Brod 80 Pf., ohne
Brod 65 Pf., für die Mittagskoſt mit Brod
40 Pf, ohne Brod 35 Pf., für die Abendkoſt
mit Brod 25 Pf. und ohne Brod 20 Pf. und
für die Morgenkoſt mit Brod 15 Pf, und ohne
Brod 10 Pf. zu gewähren iſt.

Das von dem Landtage der Provinz
Sachſen im Betrage von 600 Mark bewilligte
Stipendium zum Beſuche des Königlichen Jn-
ſtituts für Kirchenmuſik in Berlin wird
zum 1. April 1893 frei. Das Stipendium wird
ausſchließlich an Bewerber verliehen, welche der
Provinz Sachſen angehören. Meldungen ſind
unter Beifügung der Zeugniſſe bis zum
1. Februar an den Herrn Landeshauptmann
Grafen von Wintzingerode in Merſeburg zu
richten.

I. Für Kaufleute bemerkenswerth
iſt ein Straffall, welcher den dritten Straf-
ſenat des Reichsgerichts in Leipzig beſchäftigte.
Es handelte ſich um eine in Hannover ſpielende
Betrugsſache, in der ein Handlungsreiſender zu
mehreren Monaten Gefängniß verurtheilt worden
war, weil er ſich ſeiner Firma gegenüber con-
tractlich verpflichtet hatte, nur für ſie zu reiſen,
auf ſeinen Reiſen aber noch auf eigene Rechnung
gleichartige Waaren, wie ſie die Firma vertrieb,
mit ſich führte und abſetzte. Die hannoverſche
Strafkammer hatte in dieſer Handlungsweiſe
die Merkmale des Betruges erkannt und eine
empfindliche Gefängnißſtrafe beantragt. Das
Urtheil wurde durch den R.A. Dr. Friedmann
vor dem Reichsgericht mit Erfolg angegriffen.
Der erſte Strafſenat war mit dem Vertheidiger
der Anſicht, daß ganz losgelöſt von der Frage
der falſchen Vorſpiegelung das Moment der
Vermögensſchädigung nicht erwieſen ſei. Der
Senat gab dieſer Anſicht dadurch Ausdruck, daß
er die Sache garnicht erſt in die Vorinſtanz
zurückwies, ſondern kurzweg auf Freiſprechung
des Angeklagten erkannte.

Die Heizung der Perſonenzüge
mit Damptf, der durch Schläuche von der
Locomotive aus in die Coupees geleitet wird,
bedeutete, wie jeder Reiſende an fich erfahren
haben wird, einen weſentlichen Fortſchritt gegen
die frühere Heizung mit Preßkohlen. Ein
Uebelſtand war nur, daß bei ſtärkerer Kälte und
langen Zügen der Dampf unterwegs zu ſehr
abgekühlt wurde und ſchließlich nicht mehr aus
reichte, die mittleren und letzten Wagen genügend
zu erwärmen. Um dieſem Mangel zu begegnen,
hat die preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung
verſuchsweiſe beſondere Dampfkeſſelwagen
eingerichtet, die an den Schluß des Zuges
geſtellt werden, ſo daß im letzteren der erſte
Theil von der Locomotive aus, der letzte Theil
vom Dampfkeſſelwagen aus geheizt wird, Die
Einſtellung der Dampfkeſſelwagen erfolgt, wenn
die Außentemperatur auf Minus 10 Gr. Celſius
geſunken iſt. Das Publicum hat das Reguliren
der Wärme in den Coupees ſelbſt in der Hand.
Die in den letzteren angebrachten Vorrichtungen
zum Abſtellen und zur Zuführung der Wärme
wirken vortrefflich und faſt unmittelbar, wenigſtens
iſt man damit im Stande, ſich vor zu großer
Wärme unbedingt zu ſchützen. Die aus den
Eingangs gedachten Gründen bisher oft mangel-
hafte und nicht ausreichende Zuführung von
Wärme wird vorausſichtlich durch die neue
ſpege gut der Dampffkeſſelwagen zu beſeitigen
ein.

Sonntagsruhe am erſten Weih-
nachtsfeiertage. Wer Gelegenheit gehabt
hat, den Geſchäftsverkehr am erſten Weihnachts
feiertage zu beobachten, der wird auch die
Ueberzeugung haben, daß die Freigabe mehrerer
Geſchäftsſtunden für dieſe Feiertage durch-
aus nothwendig iſt. Seitens der Polizei
behörde kann die Freigabe bekanntlich nicht
verfügt werden. Dagegen iſt eine ſolche durch die
Regierung möglich, denn S 105e der Gewerbeord-
nung lautet: „Für Gewerbe, deren vollſtändige
oder theilweiſe Ausübung an Sonn und Fefttagen
zur Befriedigung fäglicher oder an dieſen Tagen be
ſonders hervortretender Bedürfniſſe der Bevölkerung
erforderlich iſt fönnen durch Verfügung der
höheren Verwaltungsbehörden Ausnahmen von
den S 105 b getroffenen Beſtimmungen zugelaſſen
werden.“ Es wäre deshalb wünſchenswerth,
daß von Seiten der oberen Verwaltungs-
behörde für den erſten Weihnachtsfeiertag
noch einige Stunden frei gegeben würden.
Es verhält ſich doch thatſächlich ſo, daß
der erſte Feiertag einer der beſten Kauftage im
Jahre iſt, an dem das Geld am meiſten rollt.
Nicht nur Geſchäftsleute, die bis zum ſpäten
heiligen Abend durch ihr eigenes Geſchäft in An
ſpruch genommen ſind, ſondern und dies iſt
nicht zu unterſchätzen auch Arbeiter, Lehr
linge, Gehilfen und Bedienſtete aller Art ſind am
1. Feiertag erſt in der Lage, ſo recht nach
Wunſch einkaufen zu können weil ſie oft ſpät
am heiligen Abend oder erſt früh am 1. Feier-
tag Geldgeſchenke von ihren Arbeitgebern er
halten haben und nun gern noch für ihre
Angehörigen Freunde u. dergl. irgend ein
Geſchenk einkaufen möchten.

Vom 1. Januar 1893 ab kommen die
Signale mit der Bahnſteigglocke, durch
welche dem reiſenden Publikum auf den Bahn
höfen die Einfahrt bezw. Abfahrt der Züge an
gekündigt, ſowie auch das Zeichen zum Einſteigen
gegeben wurde, auf ſämmtlichen Bahnhöfen, Halte

ſtellen und Haltepunkten in Folge Einführung der
neuen Signalordnung für die Eiſenbahnen
Deutſchlands in Weg fall. Die Aufforderung
zum Einſteigen in die Wagen erfolgt nach wie
vor durch Abrufen in den Warteräumen und
in den ſonſt zum Aufenthalt des Publicums
dienenden Räumlichkeiten

Die P oſtämter ſind in den letzten
Tagen des December derart in Anſpruch ge
nommen, daß wir den bisherigen geſchätzten
Poſt Abonnenten und allen Denjenigen, die neu
durch die Poſt auf das Kreisblatt abonniren
wollen, dringend und ergebenſt rathen, ihre Be
ſtellung für das erſte Vierteljahr 1893
ſchleunigſt bei dem betreffenden Poſtamte be
wirken zu wollen.

Jn dem Schaufenſter der Stollberg'ſchen
Buchhandlung iſt wiederum ein Bild des hier
wohlbekannten und ſehr geſchätzten Landſchafts
malers Emil Zſchimmer in Schmiede-
berg ausgeſtellt. Es iſt ein Frühlings-Jdvll
mit einem ſo ſchlichten, einfachen Motiv, daß
man geradezu darüber erſtaunt, wie wirkſam
und feſſelnd es der Künſtler auszugeſtalten ver-
ſtanden hat. Das Bild iſt characteriſtiſch wie
alles, was Zſchimmer ſchafft. Man ſehe nur
den tiefblauen Himmel, deſſen Färbung am
Horizont ſich in leichtem Dunſt verliert, man
athmet ordentlich die feuchte, wohlthätige Früh-
lingsluft ein. Wie anmuthig iſt der Blick durch
die Baumgruppen, und mit welcher Sauberkeit
und Sorgfalt ſind die laubloſen Bäume behandelt!
Da erkennt man faſt jeden Zweig, ohne daß dieſe
Detailarbeit im entfernteſten einen ſtörenden oder
gar unkünſtleriſchen Eindruck hervorriefe. Je
länger man dieſes Bild betrachtet, um ſo be-
haglicher wird Einem zu Muthe, um ſo mehr
geht das Herz auf vor dieſem Stück Natur in
der Auffaſſung und Wiedergabe eines wahren
und wahrhaftigen Künſtlers. Möge das Bild
viele Freunde finden x

Vermiſchte Nachrichten.
Ein unbefriedigendes Weihnachtsgeſchäft

wird aus den meiſten deutſchen Großſtädten gemeldet. Der
letzte Sonntag vor dem Feſte, an welchem in der Regel
ein ſtarker Geſchäftsumſatz erwartet wird, iſt faſt überall
ſehr ſtill verlaufen. Das Publikum ſchaute mehr, als daß
es kaufte und die ſtattfindenden Einkäufe betrafen meiſt
billige Sachen.

Die Cholera. Jn Hamburg ſind, wie der
Reichsanzeiger mittheilt, zwei am 12, bezw. 13. d. M. vor
gekommene neue Cholerafälle nachträglich feſtgeſtellt worden.
Ferner ſind am Sonntag und Montag je ein leichter
Cholerafall conſtatirt. Jm Hafen iſt ſeit dem 13. Oeibr.
kein Cholerafall mehr vorgekommen. Jn Peter
wardein iſt unter der Mannſchaft des 29. Infanterie
regiments die Cholera in erſchreckender Weiſe ausgebrochen
und richtet große Verheerungen an.

Der bekannte Meiſterringer Karl Abs
hat ſich neuerdings einer von ſeiner bisherigen abweichen
den Beſchäftigung zugewandt. Er fordert allabendlich das
Thierreich in die Schranken, indem er in der Flora zu
Hamburg einen 1500 Pfund ſchweren Elephauten vom
Erdboden hebt.

Baron Rothſchild in Paris wurde auf der Jagd
durch ein Schrotkorn im Auge verwundet. Die Augenärzte,
welche ihn Hehandeln, hoffen, daß die Verwundung keine
ſchweren Folgen haben werde.

Der Ronacher- Krach in Berlin. Eine am
Montag Abend in Berlin abgehaltene, zahlreich beſuchte
Verſammlung der Gläubiger des Etabliſſements Ronacher
beſchloß mit großer Majorität, nach längerer Diseuſſion, in
der manche weitere intereſſante Details zu Tage gefördert
wurden, den Concurs über das Vermögen von Frau
Marie und Gebrüder Ronacher zu beantragen, da ein
weiteres Verhandeln mit dem Aufſichtsrath des Lindenbau
vereins zwecklos erſcheine. Die zur Antragserklärung des
Concurſes vorausſichtlich erforderliche Summe wurde von
anweſenden Gläubigern gezeichnet.

Am „goldenen“ Sonntag dem letzten vor
Weihnachten, haben bekanntlich die Berliner Geſchäftsleute
ein ſchlecht es Geſchäft gemacht, dagegen haben Polizei und
Taſchendiebe eine reiche Ernte gehabt. Auf den Polizei
revieren, in deren Bezirk ſich der Weihnachtsmarkt befindet
ſind an jenem Tage nicht weniger als 15 Langfinger ein
geliefert worden.

Jn Folge eines ehelichen Streites ſchlug im
Dorfe Wallenſtein bei Frankenberg eine Frau ihren Mann
mit einer Art nieder und machte dann ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende.

Von ſehr großen Unterſchlagungen, be
gangen vom Generalbevollmächtigten eines Amtsvorſtehers
in einem Berliner Vororte, wiſſen dortige Zeitungen zu
berichten. Es ſollen bereits 48 000 Mk. Defecte feſtgeſtellt
ſein, aber die Fehlſumme dürfte 100 000 Mk, betragen
Der Geſchädigte ſei Rittergutsbefitzer.

Arbeitertumult in Mainz. Polizeilich auf
gelöſt wurde in Mainz eine Verſammlung Arbeitsloſer, in
der Verbrecherthum und Proſtitution als berechtigte Selbſt
hilfe der Mittelloſen gegen die Beſitzenden bezeichnet und
empfohlen wurden. Ein auswärtiger Redner forderte die
Anweſenden auf, wenn ſie nichts zu eſſen hätten, einfach
in Wirthſchaften zu requiriren, und wenn ſie keine Kleider
hätten, Magazine zu plündern. Nach dieſen Worten ſchloß
der überwachende Polizeicommiſſar die Verſammlung, in
dem er den Redner verhaftete. Die aufgeregte Menge
folgte unter Abſingen der Arbeitermarſeillaiſe vor das
Polizeiamt, wo die verhöhnte Schutzmannſchaft blank zog,
die Maſſe jerſtreute und mehrere Perſonen verhaftete.
Der verhaftete Redner verweigert jede Auskunft über ſeine
Perſon, bezeichnet ſich aber als Anarchiſt.

Letzte Telegramme.
Die Cholera.

Hamburg, 22. Dec, Jn Hamburg
ſind vom Dienſtag Mittag bis zum Mittwoch

Mittag abermals zwei Cholera-
er krankungen vorgekommen. Die Be
hörden rathen dringend zur Vorſicht, damit die
Seuche nicht wieder auftaucht,

London, 22. December. Eine Welt aus
ſtellung in London im Jahre 1895, dieſes
Plan wird jetzt in der britiſchen Hauptſtadt er
örtert. Ein Comitee, welches die Sache weiter
verfolgen ſoll, hat ſich bereits gebildet,
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Damen-,

ung

Emntenplsamm Nr.
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in fertigen Pelzwaaren als:

Reiſe-, Geh u. Schlafpelze, die ſo beliebten Lodenjaquets mit verſchiedenen Futterungen, Frauenjacken neueſte Facons, Fußſäcle, Fußkörbe neueſte
Deſſins, Jagdmüffe, AngoraDecken in den brillanteſten Farben; Müffe, Kragen u. Boas in allen modernen Fellarten, Schwarze Müſfe von 1,75 Mk. an,

ädchen- und Kinder-Pelzbaretts, Kinder- und Mädchengarnituren, Herren- und Knaben-Pelzmützen, verſchiedene Facons, zu
den allerbilligſten Preiſen. HerrenMützen mit und ohne Klappe, neueſte Formen und Stoffe ſehr hübſche neue Formen in Knaben- und Kinder-Mützen;
BaſchlikMützen zu den billigſten Preiſen Hüte in nur größter Auswahl von 1,25--11,50 Mk.; Cylinder u. Chapeau Claque zu den billigſten Preiſen
Lodenhüte in den modernſten Formen und Farben von 2,00—5,00 Mk.

Filzſchuhe u. -Pantoffeln, mit Filz- und Lederſohlen, in den bekannten Qualitäten Einziehſchuhe, -Stiefeln u. -Pantoffeln, verſchiedene Ein
legeſohlen, Cordpantoffeln.

Winterhandſchube für Herren, Damen und Kinder, beſte Fabrikate, billigſte Preiſe. Beſte Marke Leinen- u. Gummi-Wäſche, Gummi- und
Vordenträger, ſowie Shlipſe u. Cravatten in noch nie dageweſener Auswahl.

Werſteigerung.
Sonnabend, den 24. Decbr. er.

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt freiwillig

verſchiedene Kleidungsſtücke, Sto ſfe,
Wollwaaren, Wäſche u. dergl. m.

Merſeburg, den 22. Decbr. 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Briketts
W G I VV a r e

werden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,

650 301300 à x 502000 à 9 50frei ins Haus geliefert.
Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze.
25S Sc h 3F. Ve

ritz Roennecke,
Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Rähe d. Rathhauſes,

auch Eingang a. d. Geiſel,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 50 Pf.

extra große do. v. 100 Pf.
halbwoll. Küchenſchürzen v. 80 Pf.
veiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf.

ſchwarze Schürzen v. 125 Pf.
S Klammerſchürzen v. I25 Pf.
i TaändelSchürzen v. A0 Pf.
l Kleider-Schürzen (neu) v. 300 Pf. an,

gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an,
bl. lein. Männerſchürzen v. 75 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher

Gerber
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Frauen-
u, Kinder-Beinkleider, Stroh-

ſäcke c.
VFeuer-

und diebessicheroe

an,
an,
an,
an,
an,
an,
an,

Schränke
mit PatentDupler Schloß

aus der berühmten Fabrik F. Pureel- Magdeburg
hält ſtets auf Lager

Ofto Seevioſe,
Merſeburg, Karlſtraße 17.

Ober-Breiteſtraße 4
i eine freundliche Ober- Wohnung (neu
ängerichtet) mit Zubehör an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. Januar oder 1. April zu beziehen.
Preis 50 Thlr.

rrrrrerrrrrrrrrrrrrrterrrrrr
S Glacé- Handſchuhe

(Karlsbader)
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken paſſend

Grer. t Burgſtr. 5.

empfehle ich mein

Zu Weihnachts-Geſchenken

Regenschirmen
in nur guten Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen.

Gust. Müller Burgſtr. 5.

en 3 R RWeſſſäl. Anlhraciſ-

großes Lager von

Nußkohlen
und Slubencok

für ſämmtliche Regulieröfen amerikaniſchen, Lönholdt ſchen, Gienanth'ſchen c.
Syſtems halte in beſter Qualität, in jedem Quantum zu billigſten Preiſen
neben allen anderen Brennmaterialien beſtens empfohlen.

HBal. Mlauauss.
--o--1 W 2

Die allſeitig bewährte, garantirt reelle

Dobelner weisse Terpentin Sohmier- Seife
iſt das beſte Mittel zur gründlichen Reimigung der weißen Wäſche.

Zu haben das Pfd. à 30 Pfg. bei:
R. Bergmann Seifenhandlung,
Ferd. Engels W w.,

e Otto Schauer,

Jjohanne Zehme,
Markt 7,

empfiehlt in größter Auswahl u. zu
billigſten Preiſen

Echte Spißenſhawls, Tücher,
el Spitzen, Ballhandſchuhe, Pall

ölumen, ſchwere ſeidene
Schürzen, Tiſchläufer u. -Decken

in Filet, geklöppelt u. ſ. w. 4

r h
An der Geiſel 2 iſt die 2. Etage zu ver

miethen u. ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Ein Logis zu vermiethen und 1., April 1393

34

2*

34
34

h

zu beziehen. Brühl 14.

A. B. Sauerbrey,
Julius Thomas,
Julius Trommer,
F. Otto Wiürth.

Hrtskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder und verwandter Gewerke

zu Merſeburg.
Jeneral Verfammlung
Mittwoch, den 28. December 1892,

Abends S Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle

Tages-Ordnung:
1) Wahl der Reviſoren zur Prüfung der Jahres

rechnung pro 1892,
2) Wahl von Vorſtandsmitgliedern.
3) Geſchäftliches.

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber
und Kaſſenmitglieder erſucht

r Der Vorſiand.
Qwei Wohnungen ſind zu vermiethen u. Oſtern

1893 zu beziehen Amtshä aſer 3.

WW S e
Molkereibutter

Stcdck. 60, 65, 70 Pfg.

Süßrahm-Tafelmargarine
pr. Pfo. 70, 80, 90, 100 Pf.,

Backbutter
per Pfd. 50, 60, 70, 80 Pfg.,

friſche große Land Eier
Stck. 7 Pfg., Mandel 100 Pfg.,

geräuch. Landſpeck Pfd. 75 Pfa.,
Corned Beef, beſte Marke, Pfd. 85 Pfg.,
Ia. Bratenſchmalz, bochfein, Pfd. 80 Pfg.,
Reines Schweineſchmalz Pfd. 65 Pfg.,

Emmenthaler Schweizerkäſe Pfd. 90 Pfg
ff. Romatourkäſe, Neuheit, Pfd. 50 Pfg.,

2c. 2e. 2c.empfiehlt billigſt

I. Special-Butterhandlung,
MNeumarkt 11.

Die Weingroßhandlung

A. WBurghardt
in Erfurt u. guppergruy in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn e rm am m
Pfautsceh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, fur deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Reichskrone.
Am erſten Feiertag, Abends S Uhr:

De Grosses
Weihnachts- Concert

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring
Huſ.Reg. Nr. 12 unter perſönlicher Leitung
ſeines Stabstrompeters Hrn. W Stutzer.

Entree 40 Pfg.

Sonntag, den ersten Feiertag,
im neuerbauten Saale:

Gr. Militär Concert
ausgeführt vom Muſik Corps der Königk.
Anterofſtzier- Schule zu Weißenfels unter
perſönlicher Leitung ſeines Kapellmeiſters

Herrn Werten s.
Anfang Abends S Uhr.

W Enirée 30 Pfg.
Hochachtungsvoll

Fr. Dockhorn.
Für die Armenküche ging weiter ein Fr.

Präſ. Paſchke 15 M., Fr. v. Buggenhagen 6 M.,
Fr. v. Schwartzkoppen 6 M., Fr. v. d. Marwißz
20 M., Fr. Geh.-R. Helmke 10 M., Fr. Geh.R.
Haupt 9 M., Fr. v. Reichenau 6 M., Hr. Paſt.
Delius 6 M., Ungenannt 3 M., Frl. v. Grüter
3 M., Frl. S. 3 M., Ertrag einer TheaterVor-
ſtellung 25,25 M., Ertrag eines Concertes im
Dom 57,58 M., Frau M. 6 M., Hr. Fleiſcher
meiſter Götze 8 Pfd. Fleiſch und 8 Pfd. Fett,
Hr. Kfm. Fritſch Ctr. Reis, Ctr. Graupen,
1 Pfd. Gewürz, Hr. Klempnermeiſter Möller
1 Schöpfkelle.

Der Vorſtand
des vater ländiſchen Frauen-Yereins.



Nummer 301. 1892.

Kleider fürs Haus,
Kleider für Promenade,
Kleider für Gesellschaft,
Kleider für Ball,
Regenpaletots,
Regenhaveloks,
Vinterpaletots,
V interdolmans,
interrotonden,
Abendmäntel,
Jaquettes, Capes,
Rinderkleidchen,
Rnabenanzüäge,

Adolf Seh
e I Veihnaehts- Geschenken D

Merſeburger Kreisb latt.

wo

meee Dec T 9)

äsche für Ierren,
Wäsche für Damen,
äsche für Rinder,
Oberhemden,
Nachthemden,
Barchenthemden,
Flanellhemden,
Haut-Iucken,
Nachtfachken,

Beinkleider,
Anstandsröche,
Promenadenröcke,
Frisiermäntel,

Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

als

Veisse Baump. P aaren,
Veisse glatte Leinen,
Bunte Bettaeuge,
Pertige Bettwäsche,
eisse u. bunte Beltdecken,
Schlafe u. Steppdecken,
Handtücher,
Vischticher,
Staubtitcher,
Gedeche u. Tischtücher,
Servietten,
Tischläufer,
Tablettdeckehen,

Cravatten u. Shlepse

d 4 T 40S e d J S ne sJ. S

n sechöner, gedie gener Aus
Boer le 3 W W de n W re

Freitag, den 23. December.

e

25
o

äſer, Merseburg.
erlaubt sich zu passendden

Gardinen,
Tischdeeken,
Sophabezugstoſfe
Sophaudecken,
Reisedecken,
Badelaken,
Badehandtücher,
Frottirtächer,
Stickereien,
Handlangquetten,
Hemdenpussen,
Schulterkragen,
Echarpes,

Beaattköcohen, seö den en roten V rrörhe,Seidene, wollene, leinene und baumwvollene Schiürszen, e
z Kragen und Flanschetten, Waschentülcher für Hravachsene und Miender,

zu emp chlen.

e

W

M leiderstoſ e in Wolle und Halbwolle,
Seidenstoffe in ſchwarz und farbig,

Heisedecken, Schlafdecken, Bettvortagen, Sophadecken, Meuhlesfoſfe,
Tischdeckeen,

empfiehlt in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen

C Fs n Fläntel eder Ard,Ballstoffe in Seide, Wolle und Baumwolle,

Vnterröcke, Schüreen,
Gardinenm,

m Taschentücher nX Sämmtliche Leinen- und Baumwollwaaren.

J

Burg rraße Otto Franke,

Teppeche, Porföeren.

Einen größeren Poſten Kleiderstoſt-Beste und Roben knappen Maaßes bedeutend
unter Koſtenpreis.

TWächer,

Burgſtraße

MHeocharpes.

gut gehende Nähmaſchinern, paſſend als
Weihunachts Geschenls.
Gustav Pngel, Weiße Mauer 7.

Wollene Strickgarne Mugversendet an Fivate direkt u t
die Strickgarn Fabrik von
Georg Koch, Erfurt. umsonst.

1717

Megen Erkrankung des jetzigen Mädchens, wird
ein zuverläſſiges, älteres Mädchen mit guten

Zeugniſſen für Haus u, Küche zu ſofortigem An:
tritt, eventuell eine Aufwärterin zur Aushilfe
geſucht. Reg. Aſſeſſor Vormbaum,

Teichſtr. 1, I.
Annenſtraße 14 iſt die obere Etage, beſt.

aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche mit Zu behör
ſofort oder 1. Januar 1893 zu vermiethen.

Näheres Weißenfelſer Straße 7.

C

nen

d e

eihnachtseinkäufen
empfehle mein gut ſortirtes

C Cigarren- Lager
in allen Preislagen und Packungen in nur

Zuten und bestzepfiegten QGuatitäten o
einer geneigten Berückſichtigung.

Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethen

roß u. ſchön, empfiehlt billigſtaroß u. ſo. eher meyne.
Eine Wobnung, 1 Stube, 2 Kammern und

Stall zu 25 Thlr. zu vermiethen

Salſrabe 19
Halleſches Stadttheater.

Freitag, 23. Decbr. Anfang 7*, Uhr. Die
Journaliſten. Luſtſpiel in 4 Acten von Guſtav
Freytag.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 23. Decbr. Anfang
7 Uhr. Die beiden Schützen. Altes

Theater. Freitag Geſchloſſen.

O Heute Morgen wurde uns ein xruſtiger

Junge geboren.
Merseburg, d. 22. Decbr. 1892.

Wilh. Schreyer u. Frau.

Hierzu eine



raße 13.
u 2
er.
ihr. Die
on Guſtav

r.
Anfang

Altes

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
m
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(Nachdruck verboten.)

„Sitzen geblieben!“
2) Weihnachtsepiſode von H. Nagel von Brawe.

Aber Gedanken gehen ſchnell und Zoll-
reviſionen dauern lange, er hatte alſo noch
Zeit recht viel zu denken und in ſich hinein
zu lächeln, bis endlich ſeine Abfertigungen ge-
ſchrieben und erledigt waren. Und als er
zurückkehrte in die Reſtauration fand er das
junge Mädchen im eifrigem Studium.

Bald war das Geſprächsthema gefunden.
Mit unerwartetem Verſtändniſſe äußerte ſich
Martha über die verſchiedenen Richtungen und
Beſtrebungen in der Litteratur, „Jch habe
zwar wenig Modernes geleſen aber Mutter
ſagte uns, wie es iſt und erklärte uns die
Tendenz. Uebrigens läßt uns die Arbeit auch
nur wenig Zeit zum Leſen!“

„Die Arbeit?“ fragte er.
„Nun ja eine von uns ich habe näm

lich zwei Schweſtern hat den Haushalts-
monat, eine Kaffee- und Theemonat, und dann
haben wir ja unſere Regiſter zu führen
Papa ſpart einen Forſtſchreiber dadurch.

Es klang das Alles ſo harmlos und natürlich.
Noch mehrfach im Laufe des Nachmittags kam
der junge Zollbeamte um ſeine Schutzpflichten
zu erfüllen er war ungeheuer pflichttreu.

Unerwartet ſchnell verging die Zeit Beiden
und als dann der Zug einfuhr, als wieder

gerufen wurde: „Belieben einſteigen 2c.“, da
wurde dem Sitzenbleiben diesmal unter galanter
Fürſorge vorgebeugt.

Artig empfahl ſich der junge Preuße dann
am Coupee. „Nicht aus dem Fenſter lehnen
und keine Conſervation!“ ſagte er, allen Dank
abweiſend, noch neckiſch, als der Zug ſich in
Bewegung ſetzte.

Während der Fahrt aber kam ſo ganz
allmählich Martha die Frage, ob es auch
wohl richtig geweſen ſei, ſo viele Gefälligkeiten
von einem Wildfremden anzunehmen! Sie wollte
doch die Mutter darüber fragen,

„Es war ja im Auslande und er ein Lands-
mann de dieſem Schluß und Beruhigungs-
ſatze war ſie eben gekommen, als der Zug hielt
und der Schaffner recht freundlich und ganz
perſönlich mittheilte:

„Gnädiges Fräulein belieben nach Troppau
umſteigen! Station Schönbrunn!

Richtig, das ſtand ja auf dem Zettel.
Sie raffte ihre Sachen zuſammen und wollte

eben den Zug verlaſſen, als ſich ihr wieder eine
hilfreiche Hand bot.

„Jch wollte mich doch überzeugen, ob Sie hier
ohne Zwiſchenfall weiter kommen, bin daher mit-
gefahren!“ Es war wieder der „Grüne', der ſie
ſo anredete. „Und nun raſch hinüber dort,
gnädiges Fräulein! Conducteur, Damen-
coupee nach Jaegerndorff!“ Er ſetzte die Reiſe-
taſche in das Koffernetz, half der Dame ſelbſt
in den Wagen und „bitte in Jaegerndorff wieder
umſteigen nach Neiſſe 10 Minuten Aufenthalt

Adieu, gnädiges Fräulein denken Sie an
die Ermahnungen Jhres Onkels Adieu! Und

auf Wiederſehen!“
„Es war zu liebenswürdig von Jhnen,“ konnte

ſie noch aus dem Coupeefenſter rufen, und weiter
fuhr der Zug.

2.

„Ach, Matti, habe Dich doch nicht! Du haſt
ihn ja ganz gern, Deinen Courmacher, und ganz
nett iſt er auch und na, wenn Du erſt Frau
Landräthin biſt

„Erna, ich verbitte mir nun ernſtlich dieſe
Neckereil Nimm ihn Dir Doch ſelbſt, wenn Du
Landräthin ſein möchteſt!“

„Aber Matti, das thäte ich ja gleich, wenn er
mich nur möchte! Ha! das wäre! Equipage,
Bediente, Kammerjungfer im Winter Abge-
ordneter in Berlin! Aber nur für Dich hat
er Jntereſſe, nur für Dich!“

„Ja, nur für die „Sitzengebliebene““ fiel eine
dritte Stimme ein. Sie kam von einem halb-
wüchſigen Mädchen, welches, wohl durch den
Streit der Schweſtern angezogen, eben das
Zimmer betreten hatte.

„Du haſt noch garnicht mitzuſprechen, Du
Neſthack! Werde Du erſt einmal trocken hinter
den Ohren und mache Dein erſtes „Feld“

„O, ich bin garnicht ſo--ſo-- wie Du denkſt
und ich bin noch niemals ſitzen geblieben
und will auch nicht ſitzen bleiben und ich habe
wohl geſehen, wie der Landrath geſtern garnicht
wegfinden konnte aus dem Garten ja mit
Dir ging er und zum Pürſchen war er doch
gekommen

„Ja ja, er ging pürſchen“ fiel Erna, ein großes
ſchlankes Mädchen mit dunkelem Haar und dunkel
glänzenden Augen, lebhaft ein „pürſchen im
Garten, ha, ha, ha!“

„Und ich ich ſage Euch, daß es unrecht
von Euch iſt, immer über den Landrath loszu-
ziehen! Es iſt ein liebenswürdiger, vornehmer
Mann, von dem man lernt und der eben ſo
weit entfernt iſt, ſich für mich zu intereſſiren,
wie ich entfernt ſein würde, ihn zu nehmen.“
„Aber Matti, eben ſage ich doch ich nehme
ihn gleich, trotz ſeiner 45 Jahre. Was willſt
Du denn mehr? Das iſt doch das Beſte, was
ich über Deinen Courmacher

„Er iſt nicht Courmacher“ unterbrach Matti
und diesmal hörte man durch die Stimme, daß
die blauen Augen ſich eben mit Thränen gefüllt
hatten. Jn dieſem Augenblicke öffnete ſich die
Thür und auf der Schwelle erſchien eine Frau
in mittleren Jahren und von hoher Geſtalt.
Man hätte ſie noch hübſch nennen können, wenn
nicht der Ausdruck der Züge etwas reichlich
viel Energie gezeigt hätte. „Kinder, was
ſoll denn das Gekabbel! Geh einmal zum Papa,
Matti, und hilf ihm einpacken, er fährt nach
Breslau aber ſuch ihm von den Hemden
aus, mit feſtgenähten Manchetten, er geht mir
doch ſonſt wieder ohne aus und nimm von den
noch nicht geſtopften Strümpfen, ich mag nicht,
wenn die Leute im „Kaiſerhofe“ doch nun
geh. Du ſollſt dann den Papa bis zur Bahn
fahren, der Johann muß heute Kohlen abladen.“

Gehorchens gewohnt, folgte Matti den
Weiſungen und auch das Neſthäckchen, Frida,
ging hinaus. Als die Thür ſich hinter ihnen
geſchloſſ e n, wandte ſich die Mutter Erna zu:

„Hör einmal, Kind, ich habe zufällig Euere
Neckereien angehört. Damit könnt Jhr nur
ſchaden und Nichts nützen. Wir Baſſendorffs
haben nicht viel mehr, wie unſeren vornehmen
Namen und wenn einmal der Papa von uns
geht, dann ſeid Jhr auf Euch ſelbſt angewieſen.
Darum gab ich Euch eine vernünftige und gute
Erziehung damit iſt's aber auch Alles. Junge
Mädchen ohne Vermögen können heutzutage
Gott danken, wenn ſie eine anſtändige Parthie
machen können, denn das Erzieherin Spielen iſt
auch kein Spaß. Und wenn ein ſo artiger
vornehmer Mann wie der Herr Landrath von
Negenborn ein Jntereſſe für Eure Schweſter

Martha faßt, und er ſcheint das ja zu thun,
dann erblicke ich darin nicht nur ein Glück,

ſondern auch eine Ehre für mein Kind. Wenn
Martha das noch nicht einſieht, nun mit der
Zeit wird ſie zur Einſicht kommen. Durch das
Genecke wird ſie nur befangen.“

„Darf ich auch einmal etwas ſagen Mama
ganz ernſthaft fiel Erna ein.

„Sprich immerhin, wenn's einmal was Ver-
nünftiges iſt

„Wenn der Landrath wirklich beſtimmte Ab
ſichten hätte, dann hätte er ſie längſt ausge-
ſprochen. Er braucht wegen ſeiner Jugend doch
nicht zu warten und ſeit zwei Monaten kommt
er alle zwei Tage herausgefahren nach Warmenau.
Und dann nun ich glaube, Matti hat doch
auch noch immer den hilfreichen Retter nicht ver
geſſen der“

„Von dem ſie nicht einmal den Namen wußte?
Das fehlte noch, daß ſie über das Sitzenbleiben
auf dem Bahnhofe, da in Oeſterreich, nun auch
noch ganz ſitzen bleibe! Jch denke übrigens,
ich habe ihr damals deutlich genug meine Mei-
nung geſagt.“

Matti war inzwiſchen mit dem Vater abge
fahren,

Vor dem Bahnhofe in Ruhbank begegnete
der Forſtmeiſter dem Landrathe von Negenborn,
Es war ein wohlausſehender Herr, der mit
heiterer Miene an den Wagen trat ſchon
etwas ergrauend, aber dennoch mit friſchen,
männlichen Zügen!

„Das iſt ſchneidig, mein gnädiges Fräulein!
Sie ſelbſt führen die Zügel, bringen den Vater
zur Bahn?“ ſagte er vertraulich und reichte
zuerſt der Tochter, dann dem Vater die Hand.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz uns Umgegend.
f Querfurt, 18. Dec. Unter den Kindern

unſeres Ortes hauſt die Diphtheritis
immer noch in hohem Grade. Seit ihrem Auf-
treten ſind mehrere Schulkinder und eine An-
zahl kleinere Kinder der tückiſchen Krankheit
zum Opfer gefallen.

f. Halle, 18. December. Der Verband zur
Beſſerung der ländlichen Arbeiter-verhältniſſ e im Gebiete des landwirthſchaft
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lichen Centralvereins der Provinz Sachen und
der dem Verbande angeſchloſſenen Staaten
hielt hier eine gut beſuchee Generalverſammlung
ab. Der Bericht über die Thätigkeit des Ver
bandes im Jahre 1892, erſtattet durch Anwalt
Dr. Suchsland-Halle, ließ ſich im allgemeinen
nicht ungünſtig über die vom Verband entfaltete
Thätigkeit aus; in den Verband iſt namentlich
in unſerer Provinz eine große Zahl Mitglieder
neu eingetreten und weitere Meldungen ſtehen
bevor. Auch in anderen Bezirken gewinnt die
Bewegung immer mehr an Ansdehnung. Hierauf
berichteten über die Grundzüge eines Geſetzes be
treffend eine umfaſſende Neuregelung der land-
wirthſchaftlichen Arbeiterverhältniſſe. Anwalt
Dr. Suchsland und Rittergutsbeſitzer Dr. Blo
meyerHornburg. Die Verſammlung trat dieſen
Ausführungen bei und beauftragte den Vorſtand,
das weitere an maßgebender Stelle zu veran-
laſſen.

f Halle, 21. Dec. Durch eine Polizei
Verordnung, welche mit dem 1. Januar n. J.
in Kraft tritt, wird das Betaſten der zum
Verkauf ausgelegten oder umhergetragenen
Backwaaren ſowie anderer zum Verzehren
bereits fertig geſtellter Nahrungs- und Genuß-
mittel ſeitens der Käufer unterſagt; (eine gleiche
Verordnung wäre auch für Merſeburg ganz am
Platze Red.) auch werden die Händler mit jenen
Waaren angehalten, ihre Körbe, in welchen ſie
dieſe Waaren feilbieten, mit reinen weißen
Tüchern oder Papier auszulegen, ſodann ſoll
die Umhüllung von Nahrungs- und Genuß-
mitteln nur in reinem, noch nicht gebrauchten
und unbedruckten Papiere ſtattfinden, auch der
Transport von ausgeſchlachteten Thieren, Fleiſch
und Fleiſchwaaren nur in verdecktem Zuſtande
bewerkſtelligt werden.

f Weißenfels, 21. Dec. Der Andrang
von Obdachloſen nimmt täglich zu. Geſtern
Abend logirten in der chriſtlichen Herberge zur
Heimath zwanzig Wanderer mit Verpflegung,
während weitere zwanzig ihre Verpflegung und
Nachtquartier noch bezahlen konnten. Auf der
Polizeiwache meldeten ſich achtzehn Wanderer
an dies es wurde Brod unter dieſelben ver
theilt.

Naumburg, 20, Dec. Als das Bier
40irr der Firma Hartung u. Berthold geſtern

bend den Gaſthof in Roßbach verließ, wurde
auf der etwas abſchüſſigen Straße der Geſchirr-
führer durch irgendwelche Veranlaſſung aus der
Schoßkelle geſchleudert und fiel ſo un
glücklich unter die Räder des mit leeren Fäſſern
beladenen Wagens, daß der rechte Unterſchenkel

ihm mehrfach gebrochen wurde. Die der Leitung
ledigen Pferde hatten unterdeſſen ihren Weg
fortgeſetzt und wurden erſt ſpäter in Kleinjena
angetroffen. Der Gaſthof zum Thüringer
Hof“ hier iſt von einem Herrn Koch in Weißen-
fels, früher Jnſpector in Kreipitzſch, gekauft
worden.

f Erfurt, 18. Dec. Unſerer Sicherheits-
wache iſt in der verfloſſenen Nacht ein äußerſt
wichtiger Fang gelungen, der in ſeinen
Conſequenzen zur Ermittelung jener Diebes-
bande führen dürfte, welche in den jüngſt ver
gangenen Nächten die Dörfer der Umgegend
unſicher gemach und bei ihren Einbrüchen ſich
zu verſchiedenen Malen der Schießwaffen bedient
hatte. Ein Nachtwächter ertappte nämlich den
Arbeiter Henze aus Jlversgehofen in dem
Momente, als derſelbe gerade in ein Haus der
Luiſenſtraße einſteigen wollte. Es entſpann ſich
zwiſchen dem Diebe und dem Wächter ein
wüthender Kampf, in deſſen Verlaufe der Spitz-
bube dem Beamten einen Finger durchbiß. Doch
gelang die Verhaftung des Gauners, der bereits
die Verübung von ſechs Einbrüchen zugeſtanden hat.

F. Zerbſt, 19. Dec. Geſtern wurde hier
wie ſchon kurz berichtet, der Stadrrath Riß-
mann verhaftet. Derſelbe iſt ſeit etwa
acht Jahren zweiter Stadtrath unſerer Stadt.
Neben ſeinem Reſſort, Armenweſen und Ho
ſpital, hatte er als Flurvorſtand eine Kaſſe
in Händen. Jn derſelben fehlte nach einer
geſtern vorgenommenen außerordentlichen Revi
ſion der geſammte Baarbeſtand im Betrage von
etwa 2000 Mark und darauf erfolgte die Ver
haftung. Da die Schulden die Vermögens-
beſtände bedeutend überſteigen, wird außerdem
heute Concurs über das Vermögen Rißmanns
angemeldet werden.

f Coburg, 16. December. Der 17 jährige
Schloſſerlehrling Feiler war an der zum Eis
einſchaffen am Metzger Großmannſchen Hauſe
angebrachten Aufzugsmaſchine beſchäftigt. Noch
ehe er ſeine Reparaturarbeit beendet hatte, kam,
dem Vernehmen nach, die Maſchine zu früh
zeitig in Gang, welche den Kopf des Burſchen
erfaßte und förmlich zerquetſchte. Man
brachte ihn zwar ins Landkrankenhaus, doch wird
an ſeiner Herſtellung gezweifelt, vielmehr iſt ein
baldiges Ende des Unglücklichen vorauszuſehen;

f Friedrichroda, 19. Dec. Ein orkan-
artiger Sturm hat in der Nacht vom
Donnerſtag zum Freitag hier gewüthet und ein
neuerbautes Hotel in der Alexandrinen-
ſtraße iſt demſelben zum Opfer gefallen. Das

ſammen. Glücklicherweiſe befanden ſich zu der
betreffenden Zeit keine Menſchen in dem Neubau.

Eiſenberg, 19. Dec. Jm Gaſthof „Zum
Löwen“ ſtürzte am Sonnabend Nachts ein
Stück Mauer von hoch oben herab auf das
platte Dach eines kleinen Anbaues, in dem ein
Billard aufgeſtellt war. Die Decke wurde durch-
ſchlagen und die Gegenſtände im Zimmer wur
den zertrümmert. Glücklicherweiſe befand ſich
Niemand im Zimmer.

Leipzig. Am Sonnabend erhielt ein
hieſiges Bankgeſchäft von einer Firma, mit der
es in Geſchäftsverbindung ſteht, den telephoniſchen
Auftrag, einem Herrn, der ſich alsbald mit einer
Quittung bei ihm einfinden werde, 300 Mk.
auszuzahlen. Als kurz darauf der Herr erſchien
und die Quittung vorzeigte, trug der expedirende
Bankbeamte indeſſen doch Bedenken, den Betrag
ohne weiteres auszuzahlen, beſtellte vielmehr den
Erſchienenen auf ſpäter wieder, um noch einmal
Erkundigungen bei der Firma einzuziehen. Da-
bei ſtellte es ſich aber heraus, daß derſelben die
ganze Sache unbekannt war und das Bank-
geſchäft beinahe das Opfer eines Schwindlers
geworden wäre.

f Kötzſchenbroda, 17. Dec. Allgemeinſte
Theilnahme erregt das Schickſal des ſeit mehreren
Jahren hier wohnenden ehemaligen Weinhändlers
Otto G., einer der bekannteſten Perſönlichkeiten
Sachſens. G. hatte vor einigen Jahren eine
Erfindung gemacht, eine nach ſeiner Mittheilung
ganz beſonders praktiſche Art Hoſenträger, und
ſollte neuerdings ein Patent darauf erhalten.
Die Folge war nun, daß ſich G. einbildete,
ſeine Erfindung habe ihn zum reichſten Manne
gemacht, er arbeitete in ſeinen Jdeen nur noch
mit Millionen, Diamanten und dem großartigſten
Bau und anderen Unternehmungen und verfiel
ſo dem Größenwahn. Kürzlich wurde der
Bedauernswerthe in der Beobachtungsſection des
Dresdener Stadt Jrren- und Siechenhauſes
untergebracht. G. hat ſich während ſeiner
früheren Thätigkeit in Meißen um dieſe Stadt
hoch verdient gemacht. Hier bilden ſeine bau-
lichen Unternehmungen eine anerkannte Zierde
der Stadt.

ggacaegeonoocccomausErdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun. Zu der Nachricht daß es ge

lungen ſei, den Stamm der Bakoko im Süden des
Schutzgebtets von Kamerun zu züchtigen, wird weiter
mitgetheilt: Die Bakoko, welche mit den Kamerunleuten
ſchon längere Zeit in Unfrieden lebten, hatten wie ſchon
früher einmal die Europäer zum Verlaſſen der Faktoreien
genöthigt. Die Regierung ſchickte den Flußdampfer „Soden“

Dnallas in größerer Anzahl in Canoes folgten. Die ver
bündeten Eingeborenen kehrten aber bald nach Verluſt einiger
Todten zurück und zwar mit der Nachricht, daß die Feinde
dem „Soden“ durch Hereinſchaffen von Baumſtämmen in
den Fluß den Rückweg abgeſchnitten hätten was ſich als
falſch erwies. Wenn nun auch die Bakoko beſiegt ſind ſo
find die Zuſtände doch weit davon entfernt, befriedigend zu
ſein, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Südexpedition
nichts erreicht hat, die Bahut frecher als ſonſt und die
Buedleute immer noch nicht beſtraft ſind.

noGo wovonLandwirthſchaftliche Mittheilungen.
Hagelwetter und Hagelſchäden nach ihrer

Stärke 1891. Als „ſehr ſtark“ iſt nach den Beſtimmungen
über die Ausfüllung der HagelNotizblätter ein Hagelwetter
zu bezeichnen, wenn dadurch eine ſchnittreiſe Ernte gänzlich,
als „ſtark,“ wenn mehr als die Hälfte einer ſolchen ver
nichtet ſein würde; als „mittel“ gilt ein Verluſt von

bis der Ernte, als „gering“ ein ſolcher von weniger
als der Ernte. Die Stärke der r 1891
erreichte im Monat Juli 1891 ihren Höhepunkt denn
nicht allein durch die Zahl, ſondern auch durch die Stärke
der Hagelfälle war 1891 dieſer Monat bemerkenswerth,
indem 10,9 Proz. aller in ihm niedergegangenen Hagelwetter
als „ſehr ſtark“, 21,6 als „ſtark“, 38,4 als „mittel“ und
26,1 Proz. als „gering“ bezeichnet wurden, während im
ganzen Jahre dieſe Zahlen 9,2 19,9 37,1 und 33,8 be
trugen. Der Juni bleibt mit 8,9 19,2 36,7 325 Proz.
unter dieſem Durchſchnitte. Die ſehr ſtarken“ Hagelfälle
ſuchten namentlich Rheinland Weſtfalen Hannover und
Schleſien heim; auch ſtanden dieſe Provinzen ſowie ferner
Oſtpreußen, Sachſen, Brandenburg und Hohenzollern
bei den „ſtarken““ Gewittern über der für den Staat er
mittelten durchſchniltlichen Procentzahl.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 23. December.

Weiter-Ansſicbten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.

Trübe, wenig veränderte Temperatur. Aus
gedehnte Niederſchläge.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Gelindes, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe
heiteres Wetter mit geringen Niederſchlägen.

Gottesdienſtanzeigen.
Dom. Sonnabend, den 24. December, Nachm. 4 Uhr,

Weihnachtsandacht. Superintendent Martius,

Katholiſche Kirche. Am erſten Weihnachtstage iſt
6 Uhr früh Chriſtmette, dann Frühmeſſe, um 10 Uhr,
Hochamt und Predigt Am zweiten Weihnachtstage iſt

10 Uhr Hochamt und Predigt. An beiden Tagen iſt des
Nachmittags 2 Uhr eine Weihnachtsandacht.
hhhhtaüacCcccCCCCCCOC,GGCG,z gA&ananoos

9F Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Gebäude brach mit furchtbarem Getöſe zu mit der Polizeitruppe den Samaza vorauf, während die
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